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Amtlich« Bekanntmachungen
Bekanntmachung,

betreffend die Maul - und Klauenseuche.
Der Stand der Seuche in Eültlingen hat es ermög¬

licht, die Gemeinden Stammheim , Holzbronn und Decken-
psronn aus dem Beobachtungsgebiet herauszuuehmen.

Für diese Gemeinden gelten noch die für den
15-Kilometer -Umkreis getroffenen Maßregeln.

Es bleiben also verboten die Viehmärlte , der Hau¬
sierhandel mit Vieh und das Weggebeu von nicht aus¬
reichend erhitzter Milch aus Sammelmolkereien.

cf. das oberamtl . Ausfchreiben vom 16. Juni 1914,
Lalwer Tagbl . Nr . 138

La lu >, den 13. Juli 1914
K. Oberamt : Amtmann Rippmann.

Industrie und Säuglingssterblichkeit.
O.I.L. Es ist interessant , auf Grund der Statistiken

des soeben erschienenen Statistischen Jahrbuches für das
Deutsche Reich festzustellen, daß die Säuglingssterblich¬
keit in den überwiegend landwirtschaftlichen Gegenden
Deutschlands einen bedeutend höheren Prozentsatz be¬
trägt , als in den ausgesprochenen Jndustriegegenden und
in der Stadt Berlin . So starben im ersten Lebensjahre
von 100 lebend Geborenen in der Provinz Westpreußen
19,1, in der Provinz Ostpreußen 17,8, in Pommern 17,
in Posen und Mecklenburg-Schwerin 16,3. In Berlin
dagegen 14,2, im Königreich Sachsen 15,6, in Würt¬
temberg  13,8 , im Rheinland 12,2 und Westfalen 12,1.
Besonders stark ist aber der Prozentsatz der Säuglings¬
sterblichkeit in den landwirtschaftlichen Gegenden in be¬
zug auf die unehelichen Kinder . So starben von 100
lebendgeborenen unehelichen Kindern in Posen 34,2, in
Westpreußen 33,3, in Ostpreußen 29, in Pommern 24,3,
in Mecklenburg-Strelitz 26,1 in Mecklenburg-Schwerin
25,4. Dagegen in Berlin 19,2, in Westfalen 24,9, in
Rheinland 23,6, im Königreich Sachsen 21 und in
Württemberg  14,4.

Gerade in der jetzigen Zeit , in der die Frage des
Geburtenrückganges und die eventuelle Abnahme des
Bevölkerungszuwachses die weiteste Öffentlichkeit be¬
schäftigt, sind diese Feststellungen von außerordentlichem
Interesse , denn sie zeigen, daß nicht durch die Industriali¬
sierung des Deutschen Reiches der Gesundheitszustand
unsrer Bevölkerung , und besonders der Heranwachsenden
Jugend gefährdet erscheint, sondern in den industriellen
Gegenden, wahrscheinlich in hohem Maße durch die Schaf¬
fung von Wöchnerinnenheimen , durch die fortgesetzte Be¬
lehrung der jungen Mütter und durch die sorgsame
Ueberwachung der Säuglingspflege , die Sterblichkeit
der Säuglinge erheblich zurückgeht.

Bezirk und Nachbarschaft.
Calw , den 14. Juli 1914.

Wolkenbruch auf dem Calmcr Wald.
Während des gestrigen Nachmittags ist auch unser

Bezirk von einem schweren Wolkenbruch heimgesucht wor¬
den. Auch diesesmal wieder , wie bei dem neulichen
großen Unwetter , hatte besonders die Waldseite unter
dem unaufhörlich bei Blitz und Donner niederströmenden
Regenmassen zu leiden , sodaß in einem Fall sogar di¬
rekte Gefahr für die Bewohner und ihre Behausungen
bestand. In der Oberamtsstadt und drüben auf der Gäu¬
seite verlief das Wetter , das mehrere Stunden anhielt,
glimpflich. Daß es heftig gehaust haben mutzte, ersah
man hier bald , als die Nagold plötzlich hoch anschwoll
mit rotem , lehmigem Wasser und fast ufervoll war . Sie
führte massenhaft Holz, Holzstücke, Bäume usw. mit sich;
naivem der Regen aber ausgesetzt hatte , war bald ein
langsames Zurückgehen zu beobachten.

Unser Korrespondent in Bad Teinach  schildert
folgendes : Auch hier hat der Wolkenbruch seine Spuren
hinterlassen . Der Teinachbach stieg infolge der auf dem
Walde niedergegangenen Wassermassen in einem kurzen
Augenblick um 2 Meter , und nur durch die Achtsamkeit
des Wärters vom Schwarzwaldhaus , der telefonisch die

Nachricht vom Hochwasser hieher gelangen ließ, ist es
möglich gewesen, in Teinach die Vorbereitungen zum
Schutze vor der Hochwassergefahr zu treffen , sonst wäre
alles überschwemmt worden . So konnte die Seewiese
geräumt und außerdem alle Fallen gezogen werden , sodatz
der Vach die gröbsten Hindernisse beseitigt fand und
eine größere lleberschwemmung verhütet wurde . Bei
den Aufräumungsarbeiten auf der Seewiese fiel einer
der Arbeiter ins Wasser, er konnte aber wieder glücklich
ans Land gebracht werden.

Aus Neubulach  wird uns geschrieben: Mit dem
heutigen schweren Gewitter ging um 2 Uhr im sog. Zie-
geltäle , oberhalb Oberhaugstett beginnend , ein Wolken¬
bruch nieder , der eine ungeheure Menge Wasser mit
sich führte und alles mitriß , was ihm in den Weg kam.
Die sogenannte Lochmühle war in äußerster Gefahr , die
Feuerwehr mußte zum Schutze und Ableitung des Was¬
sers herbeigerufen werden , überall in Stall , Scheuer und
Wohnung drang das Wasser ein , mit elementarer Ge¬
walt machte sich das Wasser dann weiter talabwärts
Bahn , ruinierte das neu angelegte Wegchen zum Was¬
serfall und kam als reißender Strom in den Weiler
Seitzental , wo sich das Wasser trotz der Vachkorrektion
seinen ergenen Weg durch die Gärten , Wiesen , Aecker,
das ganze Terrain überschwemmend, suchte. Das Na¬
goldbett war scheints noch im Stande , die Massen zu
fassen. Der Schaden an Gewächsen und Wegen ist sehr
groß. Seit über 30 Jahren hat der Ziegelbach in so
schlimmer Weise nicht gehaust.

Neuweiler  berichtet : Bei dem gestrigen Gewit¬
ter , das einen Wolkenbruch mit sich brachte, schlug der
Blitz in den hiesigen Kirchturm und beschädigte Dach und
Uhrwerk. Von da sprang er über auf das Rathaus,
schlug dort in die elektrische Leitung , in die Decke einer
Kanzlei und verursachte sonst allerlei Schaden. Vom
E .E.T . wurde sofort ein Angestellter gerufen , um die
Ausbesserungsarbeiten an der elektr. Leitung vorzu¬
nehmen.

Wie entstehen Druckfehler?
Wie entstehen die ärgerlichen , unausrottbaren Druck¬

fehler? lieber diese Frage sollten sich Nichtfachleute,
insbesondere solche, die für den Druck schreiben, klar wer¬
den, ehe sie über „gedankenlose" Setzer und „nachlässige"
Korrektoren das übliche Verdammungsurteil ohne Zu¬
billigung mildernder Umstände fällen . Der häufigste
Erzeuger von Druckfehlern ist der „Zwiebelfisch", das
Kreuz und die Pein eines jeden Setzers. Was ist der
Zwiebelfisch? Der Setzer nennt so eine jede Letter , die
sich an einem Orte , wo sie nicht hingehört , insbesondere
in einem falschen Buchstabenfach des Setzkastens befindet.
Wie leicht sie da hineingerät , davon kann sich jeder Be¬
sucher der Leipziger Buchgewerbeausstellung mühelos
überzeugen, wenn er einen Setzer beim „Ablegen " be¬
obachtet. Die Ausstellung wird , gemäß ihrem Programm,
alles lebensvoll und in Tätigkeit zu zeigen, auch die
Setzabteilung einer Druckerei im Betrieb vorführen ; hier
wird man u. a. sehen können, wie der Setzer die ein¬
zelnen Buchstaben zu Zeilen und diese wieder zu Seiten
zusammensetzt und für den Druck fertig macht („ausbin¬
det"), und wie er dann nach dem Druck den gebrauchten
Schriftsatz wieder auseinandernimmt und die Buchstaben
auf die betreffenden Fächer des Setzkastens verteilt („den
Satz ablegt ") .

Wenn der Laie diese mit blitzartiger Geschwindigkeit
ausgeführte Arbeit anstaunt , wird ihm alsbald klar , wie
leicht ein Buchstabe „verworfen ", d. h. in ein falsches
Fach des Setzkastens geworfen werden kann . Wie nun
der Setzer beim Ablegen sozusagen blindlings die Let¬
tern in seinen Setzkasten wirft , so „greift " er sie auch
beim Setzen blitzschnell und reiht sie unbesehen in seinem
Winkelhaken aneinander . Wollte er sich von der Rich¬
tigkeit jedes einzelnen gegriffenen Buchstabens über-
Mgen , so käme er mit seiner Arbeit nicht von der Stelle.
Nur bei Lettern von sehr verschiedener Dicke oder Breite
(z. B. m und s) ist das sehr ausgebikdete Tastgefühl

des Setzers sofort imstande , einen Zwiebelfisch ohne Zu¬
hilfenahme des Auges festzustellen. Bei Lettern von
gleicher oder annähernd gleicher Dicke liegt diese Mög¬
lichkit der Entdeckung durch den Tastsinn nicht vor , und
so bekommt der arme Korrektor in der erstenKorrektur bei¬
spielsweise zu lesen: Eiergärtnerei statt Ziergärtnerei;
Eypsessen statt Zypressen; Kurant statt Kurort ; Dämo¬
nen statt Domänen ; Apfelmus statt Anselmus ; „Es fehlte
den Truppen an Courage " statt Fourage , „Unsere Be¬
gleiterinnen glühten wie Matrosen " statt Matrosen;
„Der König trug eine geflickte Uniform " statt einer ge¬
stickten; „Attribut des Platon war ein Zwieback" statt
Pluton und Zweizack; „Benedeck zog sich zurück und ord¬
nete seine Haare " statt Heere usf. Wohl dem Korrektor,
wenn er es nur mit solchen Druckfehlern zu tun hätte!
Es gibt deren noch andere , unheilvollere , sogenannte
„Hochzeilen" und „Leichen". Eine „Hochzeit" heißt im
Buchdruckerdeutsch etwas aus Unachtsamkeit doppelt Ge¬
setztes (unnötige Vermehrung !) , während „Leiche" eine
Auslassung bedeutet (der schlimme Setzer hat gleichsam
einen beiseite geschafft, um die Ecke gebracht.)

Aber die Quelle für die häßlichsten, bösartigsten
Druckfehler ist doch das geschriebene Manuskript (der
Setzer nennt „Manuskript " jede — auch die gedruckte —
Satzvorlage ) — „weil das Genie sich meist erfreut un¬
löslicher Handschrift." Jeder Setzer und jeder Korrek¬
tor können bezeugen, daß unter den Autorhandschriften
die deutlichen die Ausnahme bilden . Es ist geradezu
unglaublich , was in dieser Hinsicht dem Setzer zugemutet
wird . Da steht nun der arme „unstudierte " Setzer vor
seinem „gelehrten " unlesbaren Manuskript , er versucht
es zu entziffern — vergebens : die Runen oder Hahnen¬
füße spotten der angestrengtesten Leseversuche; ihm
bleibt nichts anderes übrig , als auf gut Glück drauflos¬
zuraten . Auf alle Fälle weiß er ja , daß der Korrektor
hinter ihm steht. Was dieser nun als „erste Korrektur"
von solchem Manuskript zu „lesen" bekommt, davon hat

der Laie keine Ahnung , am wenigsten der Autor selbst,
der die meisten und schlimmsten Fehler durch seine
„Pfote " verschuldet hat . Da hat der Setzer beliebige
Wörter zu den sinnlosesten Sätzen zusammengestellt;
z. B . las er Kamtschatka für Buttermilch , Hundesteuer
für Seelengröße , Jesuiten für Insulten , Scheintod für
Schwulst, Nonnenkloster für Nomenklatur , „des duften¬
den Sokrates " statt Sekretes , „Die Wochenimpfung" statt
Dr . Wehrenpfennig usw. Da hat der Setzer ferner aus
fremdsprachlichen Wörtern beliebige deutsche Wörter ge¬
macht und umgekehrt , oder Zahlen für Buchstaben ge¬
halten und Buchstaben für Zahlen (z. B . „10 schöne
Mädchen" für so schöne Mädchen ; 206 statt Lob ; 703
statt Tod usf. Die immer allgemeiner verwendete
Schreibmaschine bringt zwar den Setzern und Korrek¬
toren unleugbar große Erleichterung durch die leichtere
Lesbarkeit der Maschinenschrift, aber die Maschinen¬
schreiber und -Schreiberinnen sind leider nicht immun
gegen die verschiedenartigsten „Tippfehler ".

Das Gesagte mag genügen , um dem Laien eine
Ahnung zu geben von der unendlich schwierigen, verant¬
wortungsvollen , aufreibenden Tätigkeit des Korrektors
— kann doch ein vertauschter Buchstabe, ein fortgelassenes
oder an falscher Stelle stehendes Komma eine schwere
Majestatsbeleidigung zuwege bringen . — Der im Ir¬
renhaus endende, beständig von Druckfehlern verfolgte
Korrektor , wie ihn Hackländer in seinem Roman
„Dunkle Stunden " schildert, ist eine nach dem Leben ge¬
zeichnete Figur . In der Regel hat der Druckfehlerteufel
aber nicht so bösartige Abfichten, vielmehr ist er meist
ein lustiger , ausgelassener Geselle, der seine Leute nur
gerne an der Nase führt . Auch von dieser Seite wird
ihn der Besucher der Leipziger Buchgewerbe-Ausstellung
kennen lernen , vor allem im „Zunfthaus ", dem Heim
der buchgewerblichen Fachleute , dessen Wandgemälde
ernste und heitere Szenen aus dem Leben des Setzers
Druckers usw. darstellen . (A. d. Tägl . Rundschau.)



Oberhaus st ett meldet : Zwischen ^ 2 und 3
Uhr gestern nachmittag ging über unfern Ort ein schwe¬
rer Wolkenbruch nieder , der in wenigen Augenblicken
Straßen , Keller und Gärten unter Wasser setzte, sodaß
an einzelnen Stellen das Wasser einen halben Meter
hoch stand. Zu dem Wolkenbruch gesellte sich noch Hagel,
der etwa 20 Minuten anhielt und die Zerstörungsarbeit
des Wassers leider nur zu gründlich unterstützte . Aus
den Feldern sieht es trostlos aus , doch scheint es, daß
nicht allzuviel Frucht zu Grunde ging , während die
Gartengewächse fast alle verschlagen wurden . Was noch
an den Bäumen hing , schlug der Hagel herab . Der Blitz
fuhr mehrfach in Bäume und Telegraphenstangen.

Versammlung der Eemeindebanmwarte des
Schwarzwaldkreises.

Am Sonntag fand eine Versammlung der Gemeinde¬
baumwärter des Schwarzwaldkreises im „Bad . Hof" hier
statt , die leider sehr schwach besucht war . Nach der Auf¬
stellung und Besichtigung der ausgestellten Kirschen- und
prächtigen Deerenobstkollektion von Baumschulbesitzer
Mank,  Heilbronn , grüßte der Vorstand der Vereini¬
gung die erschienenen Gäste und eröffnete die Versamm¬
lung . Herr Reg .-Rat Binder  und Herr Stadtschulth.
Conz  erwiderten den Gruß freundlich . Mit großem
Interesse vernahm die Versammlung alsdann den Be¬
richt über die Ziele und Bestrebungen der Vereinigung
Württb . Baumwarte , welche vom Vorstand , OA.-Baum-
wart Brugger  aus Schomburg OA. Tettnang , ge¬
geben wurde , der ein gewandter Redner und guter Prak¬
tiker ist. Nach diesem hielt OA.-Baumwart Widmann-
Calw einen Vortrag über : Wie ist der Obstbau noch
weiter auszudehnen , ohne dem landwirtschaftl . Betrieb
weiteren Grund und Boden zu entziehen ? Des Rätsels
einfachste Lösung seien noch die vielfachen, leerstehenden
Wandflächen der Häuser und Scheunen auf dem Lande,
wie in der Stadt , namentlich aber die öffentlichen Ge¬
bäude , wie Schul- und Rathäuser und dergl . mehr , worin
-er Baumwart beste Reklame für sich machen könne.
Hauptbedeutung behalte aber nach wie vor der Feld¬
obstbar.' . Wenn von einer Seite aus die Rentabilität
des Spalierobstbaumes sehr angezweifelt wurde , nament¬
lich hinsichtlich der hohen Kosten für Spaliergestelle , so
wurde nachgewiesen, daß bei richtiger Sortenwahl und
Vereinfachung betr . Befestigung eines erforderlichen Ge¬
stells, sogar eine sehr gute Rentabilität der Wandspaliere
zu erwarten sei.

Die Ausstellung konnte nicht lange einer allgemei¬
nen Kostprobe Stand halten , nachdem Baumwart
Wirth  aus Oberstenfeld über die einzelnen Sorten in
gar verlockender Weise geredet hatte . Nach Besichtigung
einiger hiesiger Baumanlagen wurde die sehr anregende
Versammlung mit dem Wunsche geschlossen: das Gehörte
in die Tat umzusetzen zum Nutzen und Segen des ge¬
samten Obstbaues!

8t. Von der Post . Der nach Calw versetzte Post¬
meister Kübel in Crailsheim wurde auf sein Ansuchen
auf seiner bisherigen Stelle belassen; dafür ist Post¬

meister Mildenberger  in Eislingen entsprechend
seinem Ansuchen an das Calwer Postamt versetzt worden.

8t. Aufnahmeprüfung . Aufgrund der Aufnahme¬
prüfung am Lehrerinnenseminar in Markgröningen sind
24 Schülerinnen in diese Anstalt ausgenommen worden.
Darunter Ottilie Seyfert aus Beinberg OA. Neuenbürg,
Helene Sommer aus Horb, Emma Zimmermann aus
Wildberg OA. Nagold.

<A> Bad Liebenzell, 13. Juli . Das gestrige Mili¬
tärkonzert  in den König Wilhelm -Anlagen , ausge-
führt vom vollständigen Trompeterkorps des Ulanen¬
regiments aus Ludwigsburg unter persönlicher Leitung
des K. Musikmeisters Emil Thomas,  war , wie aus
den ausgegebenen Karten ersichtlich, von rund 700 Per¬
sonen besucht. Mit bekannter Meisterschaft wurde das
schön zusammengestellte Programm abgewickelt. Reichen
Beifall spendeten die Zuhörer , was Herrn Thomas zu
verschiedenen Dreingaben veranlaßte . Wenn man be¬
rücksichtigt, daß gestern rings um uns Festlichkeiten wa¬
ren , daß insbesondere in der Oberamtsstadt gleichzeitig
auch ein Militärkonzert stattfand , so darf man mit einem
solchen Besuch vollauf zufrieden sein. — Durch das Hoch¬
wasser vom 16. auf 17. Juni wurden im romantischen
Monbachtal solche Zerstörungen angerichtet , daß die
Wiederherstellung mindestens 6000 °4l kosten wird . Hie¬
von trifft den Schwarzwaldverein nach Schätzung der
Sachverständigen mindestens 2000 ^ t. Die beteiligten
Gemeinden mit dem Schwarzwald -Bezirksverein haben
sich deshalb an das Pionierbataillon in Ulm gewendet
und es trifft nun am Mittwoch 11.54 Uhr eine Kom¬
pagnie Pioniere  ein , um das Monbachtal wieder
gangbar zu machen. Dieselben werden im benachbarten
Monakam einquartiert . Die Wiederherstellungsarbei¬
ten im unteren Monbachtal werden längere Zeit bean¬
spruchen, da das Wasser so rücksichtslos war , die Grenze
zwischen Württemberg und Baden zu verlegen.

* Bad Liebenzell , 14. Juli . Ein schönes Fest, das
Kinderfest,  liegt hinter uns . Wohl standen dunkle
Wolken am Himmel und mit bangem Herzen blickten
unsere lieben Kleinen zum Himmel empor. Doch der
Himmel hatte ein Einsehen . Programmgemäß setzte
sich um 2 Uhr unter Vorantritt der Kurkapelle der bunte
Festzug durch die Straßen der Stadt in Bewegung nach
den neuen Anlagen . Nach dem gemeinsamen Gesang:
„Geh aus , mein Herz und suche Freud " trugen Schüler
der Oberklasse „Schillers Glocke" im Wechselgespräch vor.
Hieraus wurden von den Mädchen einige Reigen ge¬
tanzt . Daran schlossen sich die verschiedenen Preisspiele,
Wettlauf , Klettern , Schießen, Vallwerfen usw., bei denen
sich die Kinder hübsche Geschenke errangen . Auch Kinder
der Kurgäste beteiligten sich an den Spielen und werden
sich noch lange über die Geschenke vom Liebenzeller Kin¬
derfest freuen . Inzwischen hatte sich in den Anlagen ein
volksfestartiges Treiben entwickelt. In der Wandel¬
halle konzertierte die Kurkapelle , allerdings vielfach
übertönt von dem noch stärkeren „Orchester" des nahen
Karussells . Hochbefriedigt zogen Kinder und Erwachsene

Naturwissenschaftliche Maudereien.
Warum ist es im Sommer wärmer als im Winter?

Von Otto Debattin (Stuttgart ) .
Die Frage , warum es im Sommer

wärmer ist als im Winter , mag manchem merk¬
würdig Vorkommen . Ich habe wenigstens beim Um¬
fragen unter Bekannten die spaßigsten Antworten er¬
halten . Die meisten haben schon einmal davon ge¬
hört , daß die Erdbahn eine Ellipse darstelle , in deren
Brennpunkt die Sonne stehe. Da liegt nun der Ge¬
danke nahe , daß wir eben im Sommer einen geringe¬
ren Abstand von der Sonne hätten als im Winter.
Es ist aber gerade umgekehrt : Unser Planet ist im
Januar der Sonne um rund fünf Millionen Kilo¬
meter näher als im Juni , und doch ist es im Winter
viel kälter . Die Gründe für die lebhaftere Sonnen¬
strahlung und die höhere Temperatur während der
Sommermonate sind ganz anderer Art . Der Som¬
mer , wie überhaupt die Jahreszeiten , haben nämlich
ihre Ursache in der Neigung der Erdachse , die etwa
231 / 2 A gegen die Senkrechte beträgt , und in der pa¬
rallelen Lage dieser Achse während des ganzen Jah¬
reslaufes . Wer sich darunter nichts vorstellen kann,
der stecke eine Stricknadel durch einen Wollknäuel:
Erde und die Erdachse . Eine mit der Kreide auf der
Tischplatte gezogene Ellipse , die sich freilich nicht viel
von einem Kreis unterscheidet , veranschaulicht die
Erdbahn . Etwa in ihrer Mitte stellt eine Lampe
oder Kerze die Sonne dar , zwei sich gegenüberliegende
Punkte der Ellipse mögen die Stellung der Erde im
Sommer und im Winter angeben . Wir können uns
nun leicht veranschaulichen , daß infolge der Neigung
der Erdachse einmal , nämlich im Juni , mehr die
nördliche , sin andermal im Dezember mehr die süd¬
liche Halbkugel der Sonne zugewendet ist . Im Juni
ist also der größere Teil der nördlichen Halbkugel be¬
leuchtet . Bei einer Drehung um die Erdachse in 24
Stunden beschreiben wir also einen Kreis , dessen klei¬
nerer Teil im Dunkeln , dessen größerer Teil im Hel¬
len liegt . Das heißt aber nichts anderes , als daß im
Juni zur Zeit der Sommersonnenwende die Nacht

viel kürzer ist als der Tag . Das Verhältnis ist für
unsere Breiten etwa 8 :16. Wir stehen also im Som¬
mer viel länger unter der Wärmewirkung der Son¬
nenstrahlen , als im Winter , wo das Verhältnis um¬
gekehrt ist. Kommt noch hinzu , daß im Juni die Son¬
nenstrahlen unsere der Sonne zugeneigte nördliche
Halbkugel viel steiler treffen als im Winter . Und je
mehr sich Licht- und Wärmestrahlen der Senkrechten
nähern , desto größer ist ihre Wirkung . Um den 21.
Juni herum ist bei uns das Tagesgestirn der Senk¬
rechten näher , als zu irgend einer anderen Zeit des
Jahres . Daher müssen wir auch mittags die Augen
fast senkrecht zum Himmel erheben , um die Sonne zu
sehen. Und dieses fast senkrechte Austreffen der Son¬
nenstrahlen ist eine weitere Ursache der außerordent¬
lichen Wärmewirkung im Sommer.

Warum schneidet man sich an Gräsern?
Hast du dich nicht schon einmal an einem ganz

gewöhnlichen Grashalm geschnitten ? Du fragtest dich
dann in einem solchen Fall erstaunt , wie das möglich
ist. Du schaust dir das übelwollende Hälmchen an
und entdeckst, daß es allerdings sehr scharfe Ränder
hat , also sozusagen fein geschliffen ist. Aber das al¬
lein kann 's doch wohl kaum ausmachen ! Nein ! —
aber um der Sache auf die Spur zu kommen , müssen
wir schon das Mikroskop zu Hilfe nehmen . Und da
entdecken wir denn etwas sehr Merkwürdiges . Die
Oberhaut eines Halmes , die sich oft leicht abziehen
läßt , enthält meist zweierlei Zellen , große , langge¬
streckte und dazwischen kleine , quadratische oder auch
biskuitförmige , die oft zu Paaren auftreten , wobei
dann immer die Hintere Zelle verkorkt ist und die
vordere verkieselt . Woher man das weiß ? Das läßt
sich auf verschiedene Weise feststellen , und jedesmal
hat man einen reizenden Anblick unter dem Mikro¬
skop. Legen wir den Schnitt in das leicht erhältliche
Reagens Chlorzinkjod oder behandeln wir ihn hinter¬
einander mit Schwefelsäure und Jodlösung , so färben
sich alle Teile der Oberhaut je nachdem braun , gelb
oder blau eben bis auf die verkieselten Zellen . Diese
nehmen keinen Farbstoff auf und treten nun in der

um 7 Uhr nach Hause. Ohne Regen ging das Fest vg.
über , obwohl der Donner zu Anfang ganz bedenkM
rollte , und wie es scheint, der Himmel talaufwärts sein-
Schleusen öffnete, denn gegen Abend war die Naqold
ufervoll und wälzte schmutzigroteFluten daher.

Pforzheim. 13. Juli . Der Bijouterievertreter Han«
Ungerer ist wegen Veruntreuungen , die sich auf ungefähr
100 000 -41 belaufen sollen, verhaftet worden. Er hatte
eine Vertretung in Havanna.

Altensteig. 13. Juli . Bei einem schweren Gewitter
das gestern vormittag 11 Uhr über unsere Gegend nie¬
derging . schlug der Blitz in die alleinstehende Heuscheune
des Louis Brenner , die alsbald bis auf den Grund
niederbrannte . Der Abgebrannte ist versichert. — Auch
im benachbarten Ebhausen wurde ein großes Wohnhaus
samt Scheuer durch Blitzschlag eingeäschert.

rvLrtt««,»o*s.
Eisenbahnertagung.

Der 15. Schwäbische Eisenbahnertag begann am
verg. Samstag mit einer Generalversammlung unkr
dem Vorsitz des Verbandssekretärs und Landtagsabg.
Fischer  in Dürrmenz -Mühlacker. Die diesjährige
Tagung des Verbands war von besonderem Interesse
weil eine Anzahl neuer Männer in Verwaltung und
Leitung eingetreten waren . Anwesend waren etwa 14g
Teilnehmer ; darunter die Landtagsabgeordn . Maier
Schaible , Keil und der Reichstagsabg . des Bezirks , Kei-
nath ; Vertreter der Eeneraldirektion und des Mini¬
steriums waren Eisenbahnbauinsp . König und Bahnhof-
verw . Straub , von den Eewerkvereinen war Arbeiter-
sekretür Varnholt -lllm abgeordnet . Sekretär Fischer be¬
grüßte die Anwesenden und brachte ein Hoch auf den
König aus . Der Jahresbericht für 1913 lautet sehr gün¬
stig. Mit 1300 Mitgliederaufnahmen ist der Abgang
an Mitgliedern um 900 überstiegen ; im 1. Halbjahr ds.
Js . kamen 500 neue Mitglieder hinzu , sodaß jetzt ein
Mitgliederstand von 7600 erreicht ist. Das Verbands¬
vermögen stieg fett 1914 um 6500 -4t, wozu kommt, daß
das Verbandsorgan jetzt dem Verband gehört . Zur Be¬
ratung gelangten 160 Anträge . Nächstes Jahr sollen
80 000 Lose vertrieben , der 1. Gewinn dabei auf 300 -4t
festgesetzt werden . Der nächste Verbandstag findet am l.
Julisonntag 1915 in Reutlingen statt . An den König,
den Ministerpräsidenten und den Präsidenten der Gene¬
raldirektion wurden telegraphische Grüße gerichtet, die
freundlich erwidert wurden . — Am Sonntag vormittag
fand die Versammlung der Sterbekasse statt und am
Nachmittag war ein großer Festzug, an dem sich 3V0V
Personen beteiligten . Abg. Fischer  hielt die Festrede
auf dem Festplatz; die Standarten der Obmannschaften
Calw  2 und Nagold wurden geweiht und noch verschie¬
dene Ansprachen gehalten.

Hochwasser- und Unwetternachrichten
kommen aus Oberndorf , Urach, Kirchheim-Teck, Waiblin¬
gen und mehreren Orten des Remstales , Friedrichs-
Hafen, Ellwangen , aus der Tübinger Gegend, aus
Stuttgart , Kornwestheim und anderen Orten.

farbigen Umgebung als Helle, glänzende Körperchen
hervor . Wollen wir uns diese Kieselkörper noch ge¬
nauer betrachten , so wenden wir ein anderes Verfah¬
ren an . Wir legen den Schnitt in eine möglichst kon¬
zentrierte Phenol ( Earbol )-Lösung ; dadurch wird er
allerdings fast ganz durchsichtig und unsichtbar , die
Kieselzellen aber treten nun umso deutlicher als
leuchtende , rötlich Licht brechende Körper hervor —
ein ganz eigenartiges Bild ! Die schwierigste Me¬
thode zum Nachweis der Kieselsäure ist die Herstel¬
lung eines Glühskeletts . Zu diesem Zwecke wird der
Schnitt vorsichtig au feinem Platinblech geglüht , bis
er weiß ist. Was dann übrig bleibt , ist in der Haupt¬
sache ein Kielegerüst . Und da sehen wir nun — wie
auch schon bei der Phenolbehandlung — , daß nicht
nur einzelne Zellen ganz verkieselt sind, sondern auch
fast sämtliche Außenwände . Die ganze Oberfläche
des Halmes ist also mit einer feinen Kieselschicht
überzogen . Nimmt es uns da noch! wunder , daß wir
uns an einem derart ausgerüsteten Halme empfind¬
lich schneiden können ? Und diese Verkieselung ist tat¬
sächlich ein Schutz und eine Waffe für die Pflanze,
freilich nicht gegen uns Menschen , sondern gegen ge¬
wisse Tiere . Professor Stahl in Jena hat schon vor
einer Reihe von Jahren äußerst interessante Versuche
angestellt über „Pflanzen und Schnecken". Dover
hat er auch Gräser in einer Nährlösung gezogen, aus
der sie keine Kieselsäure aufnehmen konnten . Sre
entwickelten sich ganz normal , die Kieselsäure ist also
keineswegs ein für das normale Wachstum drefer
Pflanzen unentbehrlicher Bestandteil ; aber wenn
solche Exemplare zusammen mit andern auf Erde ge¬
wachsenen und also verkieselten Gräsern den Schnecken
ausgeliefert wurden , dann wurden sie in lallen Fallen
zuerst und gänzlich verzehrt , während die Schnecken
von den verkieselten Pflanzen bälder oder später ov-
ließen . Das zeigt doch deutlich , daß die Verkieselung
für die Gräser einen Schutz gegen Tierfratz brlder.
Daß hiemit ihre ganze Aufgabe erschöpft ist. soll na¬
türlich nicht gesagt werden und ist auch nicht wahr¬
scheinlich. Die Verkieselung trägt jedenfalls wezem-
lich zur Festigung der Pflanze bei . Dr . M . F-



Durchs Auto tödlich verunglückt.
Freudenstadt , 13. Juli . Ein Automobilunglück hat

sich gestern vormittag kurz nach 11 Uhr zwischen Zuflucht
und Alexanderschanze ereignet. Der Straßburger In¬
genieur Arbogast und seine Frau waren mit dem Straß¬
burger Fahrradhändler Barth auf der Fahrt nach Baden-
Baden. Arbogast lenkte selbst und nahm eine Kurve zu
scharf. Der Wagen überschlug sich zweimal. Frau Ar¬
bogast war sofort tot. Sie wurde in sitzender Stellung
mit vornübergeneigtemKopfe 5 Meter hinter dem Wa¬
gen gefunden. Ihr Mann hatte noch eine halbe Stunde
lang gräßliche Schmerzen und schwere Erstickungsanfälle
auszuhalten, bis ihn der Tod erlöste. Er lag neben
seiner Frau . Barth wurde mit leichteren Verletzungen
aufgefunden und befindet sich im hiesigen Krankenhaus
außer Gefahr. Die beiden Leichen wurden noch gestern
abend 9 Uhr nach Straßburg geschafft. Arbogast war
ein sehr bekannter Sportsmann und hatte sich auch als
Flieger ausgezeichnet. Es lag ihm die Prüfung der
Straßburger Chauffeure ob. Es ist deshalb schwer zu
verstehen, wie dem mit der Lenkung eines Automobils
außerordentlich vertrauten Mann das Mißgeschick wider¬
fahren konnte.

Im Gebirge tot aufgefunden.
Stuttgart, 13. Juli . Zwei hiesige Kaufleute, die am

letzten Dienstag im Allgäu über den Heilbronner Weg
auf den Biberkopf gingen, werden seither vermißt. Der
eine wurde als Leiche aufgefunden und nach Obersdorf
geschafft. Ihre Namen stehen noch nicht genau fest.

Sommerfest.
Winterbach, 12. Juli . Die nationalliberalePartei

und die jungliberalen Vereine des 10. Reichstagswahl¬
kreises hielten heute auf dem Engelberg ein gut besuch¬
tes Sommerfest. Red. Kirchner-Göppingen begrüßte die
Teilnehmer. Landtagsabg. Baumann sprach über die
Landtagsarbeiten, Reichstagsabg. Keinath über innere
und äußere Politik, Oberpräz. Dr. Kienzle-Eöppingen
äußerte sich in interessanter Weise über die Frage der
Sonderverbände.

Bünzwangen OA. Göppingen, 13. Juli . Ein erfreu¬
liches Zeichen guter und befriedigender Ernte ist es, daß
letzten Samstag der erste Earbenwagen mit vollständig
ausgereifter Wintergerste heimgeführt werden konnte.
Es ist selten, daß mit dem Einheimsen der Feldfrüchte
so früh begonnen werden kann.

Au» rvott und Zeit.
Bom Blitz erschlagen.

Frankfurta. M., 13. Juli . Während eines Gewit¬
ters wurden in einem Gartenhäuschen zwei Kinder des
Wachtmeisters Konräd Schneid durch einen Blitzschlag
getötet. Der Wachtmeister selbst, der im Garten ar¬
beitete, wurde betäubt.

Ortskrankenkassentagung.
Darmstadt, 13. Juli . Die 21. Jahresversammlung

des Hauptverbandes der deutschen Ortskrankenkassen
wurde hier eröffnet.

Huldigung vor dem neuen Fürsten.
Meiningen, 13. Juli . Heute vormittag gegen 10

Uhr fand die feierliche Huldigung der Stände vor dem
Herzog Bernhard von Meiningen statt.

Raubanfall.
Blankenburgi. Harz, 13. Juli . Auf der Chaussee

zwischen Hasselfelde und Wendefurth fanden zwei Rad¬

fahrer den Bierführer Rhien bewußtlos auf und ließen
ihn in das Krankenhaus von Blankenburg überführen,
wo er zwei Stunden darauf starb. Es scheint sich um
einen Raubanfall zu handeln.

Von der deutsche« Kriegsflotte.
Wilhelmshafen, 13. Juli . Die großen Linienschiffe

des Nordseegeschwaders haben heute nachmittag die Eom-
merreise nach Norwegen angetreten.

Unfall am Luftschiff.
Udine, 13. Juli . Als das lenkbare LuftschiffP 5

hier landen wollte, wurde es plötzlich von einem heftigen
Wind wieder fortgerissen. Von 10 Kavalleristen, die
das Luftschiff hielten, ließen 9 die Taue los, während
einer in eine Höhe von 130 Metern mit fortgeführt
wurde, aus der er herabstllrzte. Er war sofot tot. Das
Luftschiff konnte darauf ohne eine Beschädigung erlitten
zu haben, landen.

Eine Wandergesellschaft im Schneesturm umgekommen.
Einer Blättermeldung aus Innsbruck zufolge, fan¬

den Touristen gestern auf dem Eroß-Venediger in der
Höhe des Untersulzbacher Törl die Leichen von 4 unbe¬
kannten Touristen, die vermutlich im Schneesturm um¬
gekommen sind. Eine Vergungsexpeditionvon Windisch-
Maerei ist abgegangen und fand weitere 3 Leichen. Es
handelt sich vermutlich um eine größere Touristengesell¬
schaft, die in einen Schneesturm geraten und umgekom¬
men ist.

Sieben Menschen gemordet.
Bergamo, 13. Juli . Ein fünfzigjähriger Mann na¬

mens Simon Pianetta hat heute aus unbekannten Grün¬
den in Camerata-Cornello einen Arzt, einen Eemeinde-
sekretär und dessen Tochter, sowie vier andere Personen
getötet. Der Mörder reist noch in der Umgegend von
Camerata-Cornello umher.

Soldatentod.
Reims, 3. Juli . Bei Versuchen mit unterirdischen

Minen im Fort Witry les Reims erlagen zwei Soldaten
giftigen Gasen, während drei schwer erkrankten.

Rumänisch-bulgarischer Zwischenfall.
Sofia, 13. Juli . Vorgestern begaben sich drei bulga¬

rische Soldaten in die Ortschaft Kujundschuk auf rumäni¬
schem Gebiet um einer bulgarischen Hochzeit beizuwoh¬
nen. Sie erblickten alsbald die Braut , die vor 8 rumä¬
nischen Soldaten und 4 rumänsichen Gendarmen, die
sie verfolgten, flüchtete. Die Soldaten nahmen die junge
Frau in Schutz. Es entwickelte sich eine lebhafte Aus¬
einandersetzung, worauf schließlich die Rumänen einen
Bulgaren ergriffen und grausam mißhandelten. Die 2
anderen Bulgaren flüchteten, holten ihre Gewehre und
kamen sodann zurück, um ihren Kameraden zu befreien.
Im Laufe des sich nun entwickelnden Gewehrfeuers wur¬
den zwei Rumänen verletzt. Rumänische und bulgarische
Offiziere begaben sich sofort an Ort und Stelle

Im Wahnsinn.
Oran, 13. Juli . In einem plötzlichen Wahnsinns¬

anfall erschoß der aus Fez auf Erholungsurlaub hierher¬
gekommene Hauptmann Eeuze seine Frau und seine zwei
Kinder mit einem Revolver und verübte dann Selbst¬
mord.

G»ri«ht»saal.
Bauernfängerei.

Stuttgart, 13. Juli . Die zwei Bauernfänger, die
>szt. junge Leute im Alter von 15 bis 19 Jahren herein¬

gelegt haben, standen heute wegen Betrugs und Amts¬
anmaßung vor der Strafkammer. Der eine, der schon
öfters vorbestrafte Schlosser Johannes Harsch von Was¬
seralfingen, faßte die jungen Leute am Bahnhof ab und
führte sie an das Justizgebäude. In der Nähe begeg¬
nete ihnen „zufällig" ein Kriminalwachtmeister — es
war der Komplize des Harsch, der ledige Bäcker Karl
Simon von Aalen — der den beiden erklärte, sie seien
des Diebstahls verdächtig und müßten mit ihm auf das
Landgericht gehen. Der angebliche Wachtmeister nahm
ihnen den Geldbeutel ab und verschwand dann im Ju¬
stizgebäude, nach ihm sein Komplize. Auf diese Weise
nahmen sie einem jungen Mann 15 und einem an¬
dern 26 ab, während sie einen dritten wieder laufen
ließen, weil er wenig Geld bei sich hatte. Der Angeklagte
Harsch hat unter Anwendung eines anderen Tricks noch
weiteren jungen Leuten die Barschaft abgenommen. Er
wurde zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Simon, der von Harsch verführt worden war,
erhielt 6 Monate Gefängnis.

Lan»rvirtf«H«ft ««- Märkte.
Stuttgart, 13. Juli . Landesproduktenbörse. Die

Stimmung auf dem Eetreidemarktehat sich in abgelaufe¬
ner Woche für spätere Sichten etwas ruhiger gestaltet,
da die amerikanischen Terminbörsen niedrigere Notie¬
rungen meldeten und die Saatenstandsberichte Deutsch¬
lands anhaltend recht günstig lauten . — Greifbare Ware
dagegen blieb gesucht, die Forderungen hierfür sind auch
nicht billiger. — Das Geschäft war schleppend, und da
in letzter Zeit große Mengen verkauft wurden, wollen
die Käufer die weitere Entwicklung des Geschäftes und
der Ernte abwarten. Der Mehlabsatz unserer Mühlen
läßt viel zu wünschen übrig, die Kauflust bei ihnen ist
deshalb schwach und die Umsätze der heutigen Börse
erstreckten sich auf Deckung des notwendigsten Bedarfs,
nur Mais ist in greifbarer Ware gesucht und wesentlich
teurer. Wir notieren:

Weizen württ. 21 — bis 22.—
fränk. 21.— 22.—
bayr. 21.50 „ 22.20
Mka 23 — „ 23.75 „
Saronska 23.50 „ 24.—
Azima 23 — 23.50
Australier 24.25 „ 24.50
Kansas II 23.25 „ 23.50
Manitoba 23.75 24.— 4

Dinkel nominell 14 — „ 15.—
Kernen 21.— „ 22.—
Futtergerste 15.25 15.50
Hafer, württ. 19.— 20.-
Mais , Laplata 17.— 17.25

Mehl mit Sack, Kasse I °/° Skonto. (Württ. Marken).
Tafelgries 33 — 33.50
Mehl 0 33 — 33.50

1 32 — „ 32.50
1 31.— „ 31.50
2 30.— 30.50
3 29.— 29.50
4 25.50 26 — (netto Kasse

Kleie 10 — 10.50 ohne Sack)

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner
Druck und Verlag der A. Oelschlager'schen Buchdrucker«!
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Der roke Hahn.
42) Romano . Palle Rosenkrantz.  Deutschv . Jda Anders.

Glauben Sie , daß er ein Recht hat, jeden andern
zu kränken? fragte er.

Sie standen einander gleichsam in Kampfstellung
gegenüber. Sie waren jetzt bis auf den Weg hinaus¬
gelangt , der nach Myggeffed führte.

Das geht mich nichts an, sagte Inger und wandte
sich, um nach Hause zu gehn.

Seydewitz folgte . Da sehen Sie selbst. Gesetzt
nun, daß Richter mit Ihrem Vater verführe wie mit
Hans Jepsen.

Inger wurde ängstlich. Glauben Sie , daß er
es will?

Nein , sagte Seydewitz beruhigend — fühlte je¬
doch, daß er zu weit gegangen war.

Aber Inger ließ sich nicht narren . Sie lügen . Ich
kann es Ihnen ansehen. Wissen Sie , daß er es will?
Wissen Sie es , dann sollen Sie es sagen.

Seydewitz schüttelte den Kopf. Ich weiß es nicht.
Aber das eine weiß ich, wenn er es wollte , dann könn¬
ten weder Sie noch ich noch jemand anders ihn daran
hindern.

Inger blieb stehn: Sie irren sich— ich will und
kann es ; wie , das ist meine Sache. Es will ja keiner
von euch andern. Und nun weiß ich, was ich wissen
will . Es ist also Gefahr vorhanden.

Gefahr ist immer vorhanden , meinte er. Wir
müssen nur die Zeit mit ansehen. Lassen Sie mich
Ihnen sagen, daß Ihr Vater jedem Unglück trotzen
können wird , weil seine Sache gut ist. Das weiß ich.

Inger warf den Kopf zurück. Danke , das ist nicht
nötig . Das fehlte bloß noch, daß Sie seine Sache be¬
zweifeln sollten. Nein , was ich verlange , ist, daß Sie,

daß der Bürgermeister all das verhindern sollen, was,
wie Sie also sagen, über uns schwebt. Nicht einmal
der Verdacht darf zu Worte kommen. Verstehn Sie?
Das darf ein Mann wie Vater verlangen . Und wir
müssen uns um Vater zusammenschließen. Dann ist
Richter unser Feind , und sind Sie nicht mit uns , dann
sind Sie gegen uns . Dann können Sie kein Freund
dieses Hauses sein. Das hätten Sie vielleicht werden
können — aber nicht jetzt — niemals.

Seydewitz lächelte. Sie wissen, Richter ist mein
Freund , glauben Sie , daß ich meine Freunde so leicht
im Stich lasse?

Inger blickte ihn an : Ich verlange nicht, daß Sie
ihn im Stich lassen sollen. Ich verlange , Sie sollen
wählen zwischen ihm und uns.

Seydewitz zog sich vorsichtig zurück: Sie haben
mich verleitet , mehr zu sagen, als ich wollte . Nun
antworte ich nur : Warten Sie und sehen Sie meine
Taten an, und ersparen Sie mir weitere Worte.

Sie schüttelte den Kops. Ich kann mich nicht auf
Sie verlassen . Und selbst wenn ich es könnte, dann
können Sie mir so wenig helfen wie die andern . Gut,
dann werde ich selbst handeln.

Und schnell ging sie vor ihm in den Garten , wo
die Gesellschaft um die Flaggenstange versammelt war.

Der Bürgermeister saß abseits in einer dichtbe-
wachsnen Lindenlaube und sprach Hilmer und Emilie.

Gibt es gar nichts Neues ? fragte Hilmer , er war
müde und verstimmt.

Sehr wenig . Sie wissen, lieber Freund , ich bin
nicht Herr dieser Sache. Ich habe Richter meine
Meinung gesagt . Es ist mir höchst unangenehm , mit
ihm zu sprechen. Er kümmert sich den Teufel um das,
was ich sage, und das Niederträchtige ist, daß er es
nicht zu verbergen versucht.

Hilmer fuhr sich nervös mit der Hand durch das
Haar . Ich muß also darauf vorbereitet sein, mich
zum Verhör einzufinden . Was wünscht er zu wissen?

Der Bürgermeister erhob sich. Das Unglück ist,
daß Richter den Eindruck erhalten hat , Sie und Ihr
Mann wollen allerhand vor ihm verbergen.

Was hat das für einen Zweck? Ich weiß wirk¬
lich nicht mehr, ob ich bei Tisch saß, als Ole kam, sagte
Hilmer.

Emilie geriet in Eifer : Ich glaube nicht — aber
sagen wir es, ja , dann heißt es doch nur : Das ist ver¬
dächtig. Es ist schon gut und schön, wenn die Obrig¬
keit immer schreit, man solle die Wahrheit sagen. Aber
dann sollen sie die Wahrheit nicht gegen wehrlose
Leute ausnützen.

Der Bürgermeister schüttelte den Kopf. Das ist
fatal . Ich entsinne mich wohl , daß ich mit Willen
diesen Punkt überging . Das war ein Fehler von
mir , aber . . .

Haben Sie nie geglaubt , daß Hans . . . fragte
Frau Hilmer vorsichtig.

Der Bürgermeister schlug die Hände zusammen.
Aber meine liebe Frau , wie können Sie glauben — !

Emilie wurde rot. Ja , denn ich habe selbst daran
gezweifelt . Ja , du mußt nicht böse werden , Hans . Du
weihst mich ja nie in deine Sachen ein , es ist vielleicht
schrecklich zu sagen, aber ich habe es beinahe geglaubt,
deshalb bin ich so unglücklich gewesen. Jetzt, wo die
andern dich angreifen wollen , jetzt begreife ich erst,
wie schrecklich ich gehandelt habe. Ach ich begriff es
schon an dem Tage , als du vom Rechtsanwalt kamst.

Hilmer blickte seine Frau betrübt an. Es sollte
mich nicht wundern , Emilie , wenn gerade dieses dein
Mißtrauen an dem allen die Schuld trägt . Ach, daß
du das einen Augenblick konntest! Zorts. folgt.



Amtliche und privatiMigell.
Martinsmoos.

Das Sammeln
von Beeren

jeder Art In den hiesigen Gemeinde-u.
Privatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Der Eemeinderat.

Obermeiler.

Ta; Veer«sawmeln
jeder Art in den Gemeinde- und
Privatwaldungen der hiesigen Wald¬
besitzer
ist »ei Strafe ocrbaiea.

Eemeinderat.

Mittwoch, 18. 7. 14.

Stbacbabenü
Postgaffe 133.

(Freunde des Schachspiels willkom¬
men). Brett und Figuren mitbringen.

Suche aus 1. September ein

Mädchen,
welches selbständig kochen Kana.

Fraa Kaufmann Schall.

Bad Liebenzell.
Ein jüngerer, fleißiger

Bursch«
zum Flaschenschwenken und Füllen
sofort gesucht von
Eebr . Emendörfer z. Ochsen,

Bierdepot.

Whriges MW«
sucht Stelle in besserem Hause. Zu
erfragen in der Geschäftsstelled. Bl.

Schön möbliertes

aus1. Aug. zu vermieten. Auskunft
im Laden

Bischoffstratze 488.

Schön möbliertes

in schöner Lage
auf 15. 3uli oder1. August zu ver¬
mieten. Näheres bei der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Schlafgänger
wird gesucht.

Altburgerstrabe 286.

6m Aitoa Valencia
billiger ausgezeichneter Krankenwein
garant. ungezuckertes Naturgewächs
Per Fl. Mk. 0.80,10 Fl. Mk. 8.50.

Griechische
WM- mb Rotweine
Malaga, Sherry
Redieinal-llngarwein
Cognac dem».srW.
Heidelbeergeift
Kirschwasser
in alten abgelagerten Qualitäten
empfiehlt preiswert

Me Amt - ede.

Calw -Hirsau , 14 . Juli 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden un¬
seres lieben Gatten , Vaters , Schwieger¬
vaters ,Großvaters ,Bruders ,Schwagers
und Onkels

Karl Leonhardt, Privatier,
für die vielen Blumenspenden , die

zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
und die trostreichen Worte des Herrn Dekans, be¬
sonders aber allen denen, die ihm während seiner
langen Krankheit beigestanden sind, sprechen den
herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

MMisr U . kriükM , k!v.
IVlarktpIat ? 69.

Sperialisl kür naturgetreuen Laknersstr , ckurcli kaut-
sckuk,Kronen,Lrüekenardeiten . kegulierungscliiekate-
lienller 2äkne . Lclionenclste Lebancliung rugesicliert.

Lprsoksunclon: Werktags '/z9—-7 Ukr. Sonntags IO—2 Ukr.

IklWlW
ist zu haben bei

Morof z. Rappen.

ttaulsussekIAxe»
I alten offenen Kunden,s ^derbeinen,

Bartklecliten undttautverletrunxen
Kat sick

als unenibekrlicb eriviesen.
Die besten V̂ unäkeilmittel

esrkält sie in einer erprobten
Lusammensetrunx.

Preis per Dose kl. l.15 u. 2.25
d̂ ur eckt in Orisinalpaclcunx
veiS -xrün -rot und mit pirma:
kiek. 8ekudert5 Lo.,Ve!nbökl2-0r.
2u Kaden !n allen äpotkeken.

Zum Ansetzen empfehle ich meinen
seibstgebrannten

MWllM
L. Hiller z. Schiff.
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klasrren
Lu relluLieren . empfskIe iok

dessere vusMStea
«las kistoben billigst
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Stammheim.
Am Donnerstag,  den 16. Juli

verkauft eine Partie schöne
Milch-

Lchweine
L. Zibold , Bäckers Wwe.
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?üm sovntss, aen lg. lull
^ wird 6er kiesiZe »» Lieüerkrsar" 6e keier

seines 25j3krkseil vestekens es ick
H beheben un6 laäet kieru ? reun6e 6es Oe-
H 83NZes, besonäers 6ie verekrlicken OesanZ-
H vereine sus 8tcl6t un6 OmZebunZ , köklickst ein.

fsst-sirogramm.
(ll Uiir.)
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Isg ^aoks unü öö!l6r8vKi 6886 N.
fs 8t6886 ll im Kll8tkau8 rur Krone
Huktsllung rum f 68 kug. (! Ulir.)
/tbmsrook kl682ug8 klurok llon Ort unl! ^
rurüok rum sso8tpletr. ( /,2  ui,r.)
^68tr6(i6. (Uorr llauptlslirsr6. sVoimer-8tullgsrt.) ^
Usbsrrsiokung sino8 sssknonbenlleo llurok
6is ^ 68 tllsM 6N.
Keosngovortrege lis8 fs8tgebenl!sn Verein8
unä (lsr er8okionsnen Leosngvoreins.
8A!,l, im Ks8tk. rur 8onne(6 uiir), im
Ks8tk. rur Krone(8 uin-).

Nontss, den 20. Juli, von nackmMsss
1 vdr ab

Klnäerkert mll kertrus.
GM

oinsn kliok in Ms Kur- unil frgmäsnblstt,
8is«orMn sied Udsrrsugsn, l>388 jotri lüo
gün8tig8lo Äil >8t, im Kurdlstt ru M8snsrsn.
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